
‚„‚Gott will es  66

Der christlich-muslimische Dıalog für Versöhnung
zwıschen Baku und Etchmiadzın während des

armeniısch-aserischen Krieges Berg-Karabagh/Arzac
In memorl1am Katholikos Vasgen

Oberster Patrıarch und Katholıkos er Armenıier bıs

VON HERMANN

Vielleicht ist 6S be]l uns immer och nıcht publık: Das demokratische
Referendum ıIn sowJetischer Perestroika-Zeıt fand nıcht in Rıga oder Lenıin-
grad sondern fern VO  — ‚‚westlıchen“‘ eilden ıIn einem schwer erreich-
baren Gebilet des Iranskaukasus, dem überwiegend armenısch besiedelten
Berg-Karabagh (dıe Armenier 1NECNNECN das Gebilet tradıtıionell ‚„‚Arzach‘‘):

Im Februar 9088 votierte dıe Bevölkerung Berg-Karabaghs, das mıiıt einem
wıllkürliıchen Bleistiftstrich des Natıonalıtätenkommissars Stalın Anfang
der zwanzlger Te als nominell „autonomes  .6 Gebilet owJet-Aser-
aıdshan geschlagen worden WAaäl, mıt überwältigender ehnrnhneı für eine
wirklıche polıtısch-kulturelle Autonomıie. Für enner der Geschichte kam
dieses Referendum nıcht überraschend, enn uUurc dıe Jahrzehnte der
sowJetisch-aserischen Herrschaft hatten die Armenıer nıcht einmal u..
re Autonomie un in sowJetischen Tauwetter-Perioden des
Ööfteren bereıts versucht, dıe ihnen auf dem Papıer ZWal zugesagte, 1SC
aber vorenthaltene Autonomie VO A Zentrum:: Oskau doch och
erhalten. Allerdings ist 6S ihnen damals, WwWI1e eigentlich auch heute, nıe wıirk-
ich gelungen, den öldurchtränkten Fılz zwıschen oskau un Baku
anzukommen. Offenbaren 25 September 088 der elbstkritische Aus-
spruch des Kreml-Insıders Valentin aln ‚‚Man kann nıcht immer dıe Aser-
baıdshaner vorziehen!*‘

Dıie ea  10N us auf das demokratische Referendum der arabagh-
Armenier ist bekannt Massaker der armenıschen Bevölkerung VCI-

schiedenen Orten Aserbaıdshans, berüchtigsten €1 ın dieser Kette
VO  — Verbrechen die Mensc  1IcC  eıt VO  —_ Anfang der Name der
Ölarbeiterstadt Sumgaıit NOTAalıc VO  ; Baku, dıie armenischen Familien
mıt systematischer der Verwaltung un der 1117 (Erstellung Von

schwarzen Listen mıt den Armenier-Adressen!) verfolgt, umgebracht oder
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vertrieben wurden. Die wirklıche Zahl der bald ach dem Referendum 98
Ermordeten 1st bısher nıe richtig bekanntgeworden.

Dieser Zusammenprall eines gewaltlosen Versuchs der Demokratisierung
mıt Massaker-,, Polıtik“‘ weckte be1l Betroffenen und bel aufmerksamen
Beobachtern die reale Befürchtung, da nıcht L1UT für dıie Karabagh-Arme-
nler, sondern überhaupt für dıe Armenier 1m Iranskaukasus In der AdSC1I-

baıdshanisch-türkıschen ange der Genozıd VO  — 915/16 nıcht 1Ur das
Irauma der Vergangenheıt, sondern auch wıiıeder eine ganz reale Gefahr der
Gegenwart ist Die Existenz des armenıschen Volkes un der kleinen ATIINC-

nıschen Rest-Republık stand wıeder auf dem 19)(9
Die angeblıch demokratische ‚‚Wende-Regierung‘“‘ dem aserıschen

Volksfront-Präsidenten Eltschıbe] folgte ıIn gefährlich-einseitiger Weise
elıner protürkischen, Ja rassıstisch-panturanischen Konzeption. 7u
Besuch be1l populistischen Politikern In wichtigen Provinzstädten Aser-
baıdshans fand ich In deren Büros dıe Symbole der Bozkurt, der (ırauen
(0)  e} mıt dem Slogan: ‚„„Die Türke!l den Türken! C6 Und 1€e$ (018/ der Vers1i-
cherungen führender Polıitiker, daß Aserbaıdshan ach WIE VOI eın multi-
ethnıscher Staat ist un! bleibt

Angesiıchts der atavıistischen Reaktionen dıe Autonomie-Bestre-
bungen der Karabagh-Armenier formierte sıch In Jerewan eine entschlos-
SCIHNC ewegung VON mıiıt dem ‚„‚Karabagh-Komitee  C6 des künftigen
armenischen Präsiıdenten Lewon Ter-Petrosjan der polıtischen Spiıtze.
Dıese starke polıtische ewegung WarTr aber In der Hauptsache, der chaf-
fung einer wirklichen Selbstverwaltung VON arabagh, nıcht erfolgreich, da
auf der aserbaıdshanıschen Seıite infach der demokratische Partner fehlte
16 da N In Aserbaıdshan keine potentiellen Demokraten gäbe ber
auch opposıtionelle Sozlaldemokraten In Baku, mıt denen ich sprechen
konnte, sınd mıiıt iıhren polıtıschen een och 1INs natıonalıstische un
besonders antı-armenische Prokrustesbett eingespannt, hnlıch WIE die {Ur-
kısche 1n be1l er krıtiıschen Haltung dıe eigene Reglerung sich
bıs heute zZu allergrößten Teıl OII1zıellen Schweigen ber das Faktum
des Völkermordes den Armenıiern beteiligt.

So erschienen Nun armeniısche Gruppen 1m Vordergrund, dıe dıe
Unterdrückung der Autonomıie W1e auch ZU Schutz der armenıschen
Bevölkerung den affen griffen. Die Spirale der Gewalt begann sıch
bewegen, wobe!l der Transkaukasus Von sowJetischen Zeıten her eın wafliften-
starrendes Arsenal darstellte, das Nun nıcht mehr ach außen gerichtet WAäLTl,
sondern ach innen ZUT gegenseıltigen ernichtung verwendet wurde.
Unrecht wurde 19808  —; mıt Unrecht beantwortet, Grausamkeit mıt Grausam-
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eıt Zum Schutz VOI Raketenbeschu un Bombardements, aber auch
Korridore dıe Blockaden der Bevölkerung in arabag un Armenıien

Schalilien, stießen 1m späateren Verlauf des Konflıiıktes Iruppen auf AdAdSC1-

baıdshanısches Gebilet 1im Latschin-Korridor, be1l Kelbadshar un: im en
auf dıe iıranısche Girenze VOL. Das führte auch auf der aseriıschen Seıite
großen Flüchtlıiıngsströmen.

Bel Besuchen VOI Verwundeten auf beiden Seiten wurde MIr und meıinen
ÖRK-Kollegen Dwaın EDpps un: Elızabeth Salter demonstrIiert, daß
modernste und Grausamkeıt ausgeklügeltste affen auf beıden Seiten
verwendet werden, dıe CS och nıcht einmal ıIn Vıetnam un Afghanıstan
gegeben hat Im übriıgen gelangten ach der deutschen en! dıe Türkeı
abgegebene bıllıge N VA-Miılıtärgeräte Aus Ostdeutschland auch ıIn dıe
an:! der AserıI1s, dıe auch damıt iıhren amp dıie Armenier ıIn Berg-
arabag fortsetzten: eine der ersten „gelungenen‘‘ deutsch-deutsch-türk1-
schen Kooperationen zwıischen Ex-Bürgerrechtler, Pastor un! etztem DDR-
Verteidigungsminister Eppelmann, der Bonner Hardthöhe un den Ata-
Türk-Dıadochen miıt panturanıschen Ambitionen. Hıer stolpert 1UN

Gesamtdeutschland schon wlieder unwI1issentlich ıIn eine tradıtionelle
Koalıtion, dıe für dıe Armenıiler selt Wılhelm I1 Zeıiten nichts wen1ger als
Ödlıch WAar.

Solche alt-neuen Konstellatıiıonen und Allıanzen, dıe nichts, aber auch Sarl
nıchts aus uUNscICI Geschichte Gelerntes erkennen lassen un! die des
Zusammenbruchs der SowJetunion weıter die recht bedingungslose Freund-
schaft mıt dem türkıschen Regiıme pflegen, provozleren heute auf der AdIINC-

nıschen Seıite 1m Iranskaukasus und in der weltweıten armenıschen SpJurk”
(Dıaspora) dıe Entschlossenheit ZUT mılıtärıschen Konflıktlösung. Heute
beobachten WIT er exakt eiıne Art ‚„Jüdischen yndroms‘‘ be1 den Arme-
niıern, das S$1€e drängt, AaUus ihrer Geschichte, ın welcher S1e hauptsächlıch
Dpfer SCWESCH 9 urc den bewußten Eıinsatz Von Gewalt auszubre-
chen. Nun kommen die paramılıtärıschen en Jener kleinen armeniıschen
Grupplerungen ın den Vordergrund, diıe seIit 895 auf dıe Massaker mıt
Gegenterror antworten versuchten un: dıe schon damals VO  ; der preußi-
schen Regierung dazu benutzt wurden, das armeniısche olk als erro-
ristisch denunzleren, während iın ebenso alscher Würdıgung das ama-
lıge aup der deutschen Anarchıisten, Gjustav Landauer, die Armenıier als
leuchtendes eisple auch für dıe deutschen Anarchisten proklamierte

Diese nahezu zwangsläufige Entwicklung ZUr Gewalt und Gegengewalt,
dıe auch mıt uUuNseTeT mangelnden europälischen und nordatlantıschen
Flexibilität ach der globalen en tiun hat TOLZ er OoODender
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Nekrologe für den NATO-Generalsekretär Wörner hat sıch heute In
mehrfacher Hinsıicht als elıne fatale un Odlıche Sackgasse für das Leben
beider Völker erwlesen. Denn dıe erneuerte Unabhängigkeıt sowohl der
AserIıs WIe auch der Armenıier krankt neben dem ersagen der internationa-
len Politik und Milıtärstrategie zusätzlıch schwer dem eigenen geneti-
schen Fehler des alten, wlederaufgebrochenen on Es g1bt 1er
oft auf der aserischen WI1e auf der armenıschen Seıite eiıne kaum aufzu-
hebende Koilinziıdenz VO  — Natıionalıtätsbewußtsein un dem Bewußtsein Von

der Notwendigkeıt des on  1  S, dıie eın rlies1ges Hındernis für das ach WIeEe
VOT lebensnotwendige Miıteinander VOoON Armeniern und AserIıs darstellt

Im Januar 990 kam 6S ann 1m Zusammenhang mıt dem eskalıerenden
Konflıkt Berg-Karabagh weıteren großen Massakern un: ZUT Vertre1l1-
bung der armeniıschen Bevölkerung AUus Baku und Aserbaıdshan überhaupt.
Die armenıschen Ortsnamen auf den OTiIIzıellen Landeskarten Aserbali-
dshans sıind längst ausgemerzt und Urc aserisch-türkische ersetzt Als ich
997 mıt Politikern in Aserbaıdshan sprach, wurden mMIr bereıts stolz dıe
VO  —; armenıschen Ortsnamen ‚„‚gesäuberten‘‘ Karten präsentiert, die das VOI-

her Von armeniıschen Menschen gesäuberte Land zeigten.
Diese blutige, gewalttätige „ethnische Säuberung‘“‘, dıe Hunderttausende

getroffen hat (dıe armeniısche Bevölkerung bıldete eiwa 10% der 55 Miıo
Einwohner Aserbaıdshans), 1st bel uns, WECeNnN überhaupt / SM Kenntnis
g  ’ bald wlieder ıIn den intergrun anderer Nachrichten un ın
Vergessenheıt geraten uch das damals eigentlich 1mM Transkaukasus och
für eC un: Ordnung zuständige „Zentrum‘“‘ sah ange, ange Jage un
ochen den Armenierpogromen Informiert War INan sehr wohl, sowohl
uUurc dıe eigenen Nachrichtendienste WIeE auch Uure die entsetzten
Berichte nıcht unbekannter Sowjetbürger, VON denen ich 1er 1Ur Garrı
Kasparow, den Schachweltmeister armenısch-jJüdıscher Abstammung Aus

dem Armenierviertel us NeCENNECEN möchte, der seine nächsten Verwandten
mıt Mühe und Einsatz selnes eigenen ens och AUSs seliner Heimat-
stadt retiten konnte.

Erst Januar 990 rückten sowJetische „Zentrumstruppen‘“‘ In
tradıtioneller Weise sSpät für dıe armenıschen pfer in Baku eın
Offensichtlic NUT, Moskaus ‘C erhalten, verübten diese Iruppen
U  —_ wıederum Gewalttaten der aserischen Bevölkerung. Diese Verbre-
chen beschleunigten aber im Gegenteıl die Uurc dıe Volksfront Eltschibejs
und andere betriebene Separation us VO  —; oskau, eine Separation, dıe
jedoch TrTe1N re später ÜrC den unausweichlichen Beitritt Aserbaidshans
ZUT GUS wieder überbrückt wurde. Architekt dieses realıstıschen Schrittes
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ist der 1m Sommer 993 dıe aCcC ach Baku zurückgekehrte
Mann der sowJet-aserbaiıdshanıschen Zeıt, der heutige Präsiıdent Aser-
baıdshans Heydar Alıyev, ehemalıger Vıze-Premier der SowJetunılon. („Wır
hıeben ıhn nıcht‘‘, hörte ich N ıIn Baku sehr häufig in Privatgesprächen,
‚„„aber CI ist heute der Eınzıge, der dıe Normalıtät wıederherstellen kann.‘‘)

Wenn INan In weıtverbreıteter westlicher Naiıvıtät iImmer och meınt, daß
alle nıchtrussischen Völker des aren- bzw. des SowJjetimperi1ums VO  —; einem
einziıgen Ha} das „„Zentrum‘‘ beseelt Popularhistoriker WI1Ie
Scholl-Latour finden Ja offensichtlich nıcht 1Ur In den deutschen eINDUFr-
gerstuben ÖTr übersieht INan VOT em den Fall Aserbaıdshan
er weıltaus größere Teıl der AserIıs ebt ın dem ursprünglıchen aserbaıdsha-
niıschen Gebiet, nämlıch dem Nordiıran, dem alten ‚‚Atrpatakan‘“, Von den
Herrschern des persisch-iıranischen Imperiums bis heute meılstens einer
straffen ıranıschen Assımılıerungspolitik unterworfen. SO hatten an
Petersburg der oskau leichtes DIeE Die massıve Vertretung natıonaler und
sprachlıcher Interessen der Aserı1s urc dıe Zaren-Admıinıiıstration der dıe
Bolschewik 1 un: deren Nachfolger brachte dieses UurKkvo automatiısch auf
dıe Seıite des nördlichen Imperiums, schwächte Persıen sıchtliıch un stärkte
die Posıtion des russischen bzw. sowJetischen Reiches 1mM strategisch wıich-
tıgen Nordıiıran beträchtlich Hıer iıst auch eın gewichtiger TUN:! für dıe
nıcht große Begeisterung Teherans für dıie aserischen schutischen lau-
bensbrüder sehen. Und dıe alte Konkurrenz auch zwıschen persischem
und türkıschem eIcCc In der Region älßt mehr die vielschichtige Hal-
tung des Iran heute verstehen, der Wesentliches 7A38 Überleben der 1m
Blockade-Würgegri schwer leıdenden armenIıschen Bevölkerung tut ine
VOT kurzem eröffnete Brücke ber den Arax zwıischen Iran und Armenıen
1st Symbol aIur.

Unter diıesen geschichtlichen Voraussetzungen der nıcht immer 1Ur NCQAaA-
t1ven aserisch-russischen Beziehungen ist der TI1€! aserischer
Märtyrer des ‚„„‚Schwarzen Januar*‘* 990 hoch ber Baku un: dem aspı-
schen Meer heute bereıts wleder ein unzeitgemäßes Symbol antı-moskowI1-
tischer Unabhängigkeitsbestrebungen einer nıcht unbedingt typıschen {ur-
ophılen Polıtiker- un Orlentalıstengruppe, zumal INan auch bald bemer-
ken mußte, daß z. B dıe Ersetzung der schlechten sowJetischen eleione In
Baku ITC die einer türkısch-ıitalıenischen Fiırmengruppe azu führte, daß
dıe eleione zeıtweıilıg überhaupt nıcht mehr funktionierten.

Um das offızıöse Monument der natıonalen ärtyrer des Schwarzen
Januar herum entstanden aber 1980801 weıter, VO  —; Jag Tag, CC T  ügel,
Hunderte un: Tausende VO  —_ Kriıegsgräbern der 1im Karabagh-Konflikt
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Gefallenen Die rlebenden aserıschen Flüchtlinge AUus den Koni{flıktge-
biıeten en 1U A kleinsten Teıl In zumutbaren Unterkünften Die me1l-
sten vegetieren 1ın Erdhöhlen und provisorischen Hütten, dıe ich als KEK-
Vertreter verschiedenen Orten ahe der miılıtärıschen Konflı  ZzOone

miıt den ÖRK-Kollegen besuchte.
Flüchtlingsfamıilıen, die VO  —; siıch aus 1m vornehmeren Wohnvilerte ahe

dem Bahnhof Von Baku leerstehende Wohnungen der ermordeten der VCI-

trıiebenen Armenier bezogen hatten, wurden NunNn ihrerseıits VON der qser1-
schen Admıinıistration vertrieben. Die attraktıven Ohnungen längst
VO  — der aserıschen Reglerung meılistbietend dıie wohlhabenderen Aserı1s
verkauft worden.

Von vielen Menschen ın Aserbaidshan und Armenıen WIE auch iın der
internatıonalen Polıtik wırd dıeser Konflıkt 1m TIranskaukasus
nıcht lediglıch als eın armeniıisch-aserisches Problem interpretiert, sondern

sehr fragwürdig als ein exemplarıscher rieg zwıschen Christentum
und siam Das War der Ausgangspunkt für dıe ökumenischen Organısat1o0-
NCN In Genf, den Weltkiırchenrat un: die Konferenz Europäischer Kirchen,
zwıischen den Fronten gerade auf der relıg1ösen ene vermiıttelnd tätıg
werden. ıne solche Vermittlung schlen wichtiger, da 6S in der Welt-
polıtik ach der Beendigung der Konfrontation der Supermächte USA un

be1 der ucC ach potentiellen Antıpoden des estens
bekanntlıc dıe gefährliche Tendenz g1bt, ganz global 1m ‚„I1slam““ dıesen
Gegner erblicken, Was ann manchen führenden Miılhıtärs auch erlaubt,
dıe Linıe der ständigen Auf- und Umrüstung weıterverfolgen können un!
nıcht ach Konversions-Strategien suchen mussen Es ist angesıichts die-
SCT gefährliıchen Tendenz wichtig, daß gerade dıe authentischen epräsen-
tanten der Relıgionen eıne solche auch VON außen geförderte Poları-
sıerung arbeiten, ıIn welcher der hinfällıge Gegensatz VO  —; ‚„‚kapıtalıstiıschem
Westen‘‘* und ‚‚kommunıistischem Osten‘‘ urc den alschen VO  — ‚„‚chrıst-
lıchem Westen‘* und ‚„„islamıschem Osten‘‘ ersetzt wiırd.

Ende November/Anfang Dezember 997 21nNg eine Genftfer ökume-
niısche Delegatıon sowochl ach Aserbaıdshan WI1Ie auch ach Armenıiıen. Der
Gruppe gehörten der S-Amerıikaner Dwaın Epps, presbyter1anıscher Pfar-
rel; gegenwärtig Leıter der ÖRK-Abteilung für internationale Angelegenhei-
ten, und die Engländerın Elızabeth Salter, eine Quäkerin, zuständig für
kuropa ıIn der genannten ÖRK-Abteilung, und der Autor als Vertreter der
Konferenz Europäischer Kırchen Im Sommer 1993 und 1mM März
1994 setizte ich 1m Auftrag der KEK diıese Vermittlungstätigkeıt
muiıt dem We  ırchenrat VOT Ort fort
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Dıie Besuche hatten ein wıder Erwarten Echo sowohl auf der Seıite
der muslımıschen Gemelnnscha Aserbaıidshans WI1e auch auf der der Arme-
nıschen Apostolıschen Kırche In deren Zentrum Etchmiadzın ahe Jerewan.
Im Gegensatz manchem Machtpolitiker 1im Osten der Westen sprach
sıch der Scheich-ul-Islam In Baku uns gegenüber eiıne Verteufelung
der christliıchen Armenıtler un: besonders eine negatıve Wertung der
Persönlic  eıt des atholikos-Patriarchen er Armenıier Vasgen dus, der
gerade während UuUNseICsS ersten Besuches ın den Zeiıtungen den Hauswän-
den us als der Drahtzıeher einer ‚„„‚armenIischen Weltverschwörung‘‘

Aserbaıdshan hingestellt wurde. Die aserbaıdshanısche Öffentlichkeit
ahm sehr aufmerksam, erfreut ZUT Kenntnıis, daß eine cNrıstliıche
Delegatıon ihr Land besuchte, da INan gewöhnt WAal, dal3 solche Delegatıo-
nenNn ZWaTlT dıe armeniısche Seıite aufsuchten, ann aber die Grenze hın den
Aserıs nıcht überschriıtten. Der Scheich-ul-Islam erklärte sich bereıt, selinen
Teıl ZU Dıalog der Versöhnung zwıschen Armenıern un Aserıs beizutra-
SCH Wır drängten unsererseıts darauf, dalß dıe verschliedenen Relıgionen 1m
Kaukasus und Transkaukasus weıter auf einen gemeinsamen Kaukasıschen
Interreligiösen Rat hınarbeıten sollten, in welche ichtung der Scheich-
ul-Islam bereıts vorgearbeıitet hatte, WEeENN auch offensıichtlich pol1-
tischem TUC Vernachlässigung der armenıschen Beteiligung.

Es Wal nıiıcht einfach, VO  — Baku ach Jerewan reisen. ber als WIT auf
Umwegen dıe Front überquert hatten, fanden WIT auch 1m espräc mıiıt
dem Katholikos-Patrıiıarchen ıIn Etchmiadzın, dem Zentrum der Armenıi-
schen Apostolischen Kırche, des verständliıchen Miılßtrauens aufgrun
der Jüngsten Massaker, Bereitschaft Zu Dıalog VOIL. Im edenken den
DUn heimgegangenen Katholıkos Vasgen geht MI1r das Bıld nicht Aaus dem
Sınn, WwWIe uUuNnseIrIec kleine Genfter Gruppe mıt dem feinsinnıgen greisen
Kırchenoberhaupt ıIn den der Energieblockade eisigen Räumen der
Etchmiadziner Residenz saßen, Katholıkos Vasgen ıIn einer einfachen
schwarzen Kutte mıt einer Wolhacke und einem dicken umgeschlun-
SCH,; der ührten WIT ann die Gespräche In der uCcC der Resi-
denz weıter, weıl 6S ort och warmer WAarl. Und hlier, ıIn diıeser üche,
sprach sıch der Katholiıkos mıt denselben Worten W1e der Scheich-ul-Islam
für dıie Versöhnungs- und Vermittlungsgespräche aus, 1Ur daß der eine seine
Turk-Sprache und der andere dıe armeniısche benutzte. €1: begründeten
aber, ohne 1eS$ voneınander wıssen, ihren ıllen diesen Treffen mıt
dem kurzen Satz ‚„Gott ll P  .6 Und N geht MIr €e1 nicht Aaus dem KopfC,
daß dieses ‚„‚Gott ıll es  o auch dıe fatal-berühmte sung christlicher
Kreuzzüge SCWESCH ist
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So kam A annn 1m Februar 993 einem ersten Dıalogtreffen In Mon-
TeUX ın der Schweıiz, das In der Geschichte der Beziehungen zwıischen AT INC-

nıschen Christen und aserischen Muslımen präzedenzlos ist €1: Seıten,
die chrıstlıche und dıe muslımische, erklärten unmiı1ißverständlich und
authentisch, ‚„„daß 6S sıch bel dieser Konfifrontation nıcht einen relıg1ösen
Konflıikt handelt Armenische Chrısten un aserbaıdshanısche Muslıme
lebten und werden frıedlich en: L In Montreux begründeten
dıe beıden Seiten einen (JGemeiInsamen Internationalen Humanıtären Onds,
‚‚damıt ohne Unterschie der Natıonalıtät un der relıg1ösen Zugehörigkeıt
en 1denden geleıistet wıird®‘. In der Zwischenzeıt ist el
Seiten humanıtäre geleıistet worden. Der Scheıich-ul-Islam hat dıese
Hılfsleistung ıIn Ööffentlichen Aktıonen muslımiısche, cCNrıstliıche und Jüdı-
sche Gemeıinden Aserbaıdshans verteılt.

uch dıe Präsıdenten Armenıens und Aserbaıdshans, Lewon ler-Petros-
jan un: Heydar Alıyev, en uUuNnseIe Vermittlungsgruppe bel verschiedenen
Besuchen 1992, 993 und 1994 empfangen un dıe ützlichkeıit olcher
gemeiınsamen christlich-ıslamischen Bemühungen be]l der uCcC ach rTIe-
den und Versöhnung auf beiden Seiten betont. Der Dıalogproze geht wWel-
ter un wird hoffentlic seiıne Früchte tragen, auch ıIn kommenden TIe-
denszeiten. Er ist eın kleiner und mühsamer nsatz, trotzdem nıcht 1UT für
Armenier und AserIıs wichtig, sondern auch notwendıg 1m amp
IICUC globale Feıin:  er be1 der Entwicklung einer ‚ NCUC. eltordnung‘‘.

Kurz VOI seinem eimgang hat Katholıkos Vasgen siıcherlich nıcht ZUTr

Begeisterung der Hardlıner diesselts un Jenseılts der Front vorgeschla-
SCNH, daß M ach dem e1spie des bedeutenden armenıschen 1SCNOIS Kara-
pet JTer-Mkrtitschjan +1915), der be1l den Massakern un Kämpfen ZWI1-
schen AserI1s und Armenilern 905 mıt dem Scheich-ul-Islam auf
dıe Straße ging un ZU: Friıeden aufrief, bereıt ist, ach Baku gehen und
asselbe auf der Straße und ıIn den edien Lun; ebenso wollte i® 1€6S$s mıiıt
dem Scheich-ul-Islam auf Jerewans Straßen und im armenıschen Fernsehen
tiun

Nun 1st dieser versöhnliche Katholikos in den ew1gen Friıeden eingekehrt.
Der Waffenstillstand hält ott se1 ank mıt UT wenigen Ausnahmen
bereıts se1it Maı und ist Ende Juli1 worden. Die AserIıs scheinen eine
NEeEUEC Offensıive, unter Beteiligung VO  —; türkıschen Abteilungen der ‚„‚Grauen
Öölfe'  CC vorzubereıten. ber gleichzeıtig g1bt 6S einen recht AauSgSCcWOZCNHNCH
Entwurf eines Verhandlungsplans, entworfen VON dem S-Amerikaner
Maresca, der ın den KSZE-Bemühungen Friıeden zwıschen Armenıen
un Aserba1idshan mitgewirkt hat
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ber auch WEeNnNn sich hoffentlic der Friıeden mühsam bıldet, ist das Ver-

söhnungsgespräch zwıischen den gläubiıgen Muslımen un Chrısten Aser-
baıdshans und Armenıens wiıchtiger. Es bleıibt die Aufgabe des künf-
tigen Katholıkos, diıesen Versöhnungsprozeß 1m Sınne des Katholikos
Vasgen weiıter voranzutreıben. Katholıkos Vasgen hatte Von seinem 'olk den
Ehrentitel ‚„‚Schinarar“‘ zuerkannt bekommen, Was ABrDauer:: bedeutet, da
8 e1ım innerlichen und auDberliıchen ufbau der Armenischen postoli1-
schen Kırche ach dem staliınıstischen erTror Wesentliches geleistet hat
1997 WarTr ihm VON der armeniıschen Regierung der 1te eiınes ‚‚Natıonalhel-
den  co verlıehen worden. Ich verstehe diesen 1te S daß Cr och als
Greilis VO  —; ber S() Jahren, selber AUus einer Flüchtlingsfamilıe stammend, dıe
Aaus den Massakern In der Türke1l entkommen Wäl, fern der Heimat als
Flüchtlingskind geboren, den Mut fand, die übermächtigen e1IN!  11<
der standzuhalten un:! für dıe Versöhnung art arbeiten.

Der rarat, der heilige Berg der Armenıer, Symbol des Noah-Berges un
des Friedenszeichens des Olzweiges, be1l klarem Wetter ist 6T1: Von Jere-
Wall auf türkıschem Staatsgebiet ZU Greifen ahe ist fern w1e der
wirklıche, dauernde Friıeden und dıe echte Versöhnung 1im Transkaukasus.

Gemeimnsames Kommunique
VO Treffen zwıschen Vasgen

Oberster Patrıarch und Katholıkos er Armenıier un
dem Scheich-ul-Islam Allahschukur Pascha-sadeh

Vorsitzender der ıtung der kaukasıschen Muslıme

eDruar

Wır, dıe relig1ösen Oberhäupter uUuNseTeTr beıden Völker, en uns durch dıe
(made ottes und dank der gemeinsamen Inıtlative des Weltkirchenrates und der
Konferenz Europäischer Kırchen ın ONtLreuX (Schweıiz) VO bis Februar 1993
getroffen. Der Generalsekretär des Internationalen Islamıschen ates für Daw ’a
und Nothilfe nahm unNnserer Begegnung als Beobachter teıl Wır kamen usa  -

MCN, eıl WIT betroffen sınd VO Schicksal uUuNscICI geistlıchen Kınder und VvVon der
Grausamkeıt, der Bosheit und dem Haß, welche menschliche Seelen durchdringen
und s1e aten reıben, die gottwldrig Sınd

Nachdem WIT dıe Probleme besprochen aben, dıe uUuNnseTIe beiden Völker und uns

aufwühlen, halten WIT 65 für wesentlıich, zuallererst betonen, dal3 sıch bel diıe-
SCT Konfrontatıion nıcht einen religlösen Konflıkt handelt, obwohl ein1ıge Ver-
suche g1bt, diıese Auseinandersetzung, ıIn deren Resultat unschuldiges Jut uUuNseTer

geistlichen Kınder VeETrTgOSSCH wird, qals eine christlich-muslimische Konfrontation
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darzustellen Armeniısche Christen und aserbaidschanische uslıme lebten und WCI -

den frıedlich INmMen leben, sich gegenseılt1ig Hochschätzung und gutnachbarlıche
Gefühle entgegenbringen.

Wır flehen mıt heißem Herzen ZU Allerhöchsten, dalß ST den Seelen der pfer
uhe schenke, dıe 1im Verlauf der tragıschen Ereignisse gefallen sSiınd Im amen des
Gedächtnisses dieser Opfer, 1m amen der Zukunft beider Völker rufen WIT uUNseTICc

gelistliıchen Kıinder auf, mıt dem Blutvergießen aufzuhören und alle Probleme rTIed-
lıch, gerecht, mıt polıtıschen Miıtteln und ıIn Übereinstimmung mıiıt den allgemeın
akzeptierten internationalen Normen lösen

Wır rufen beide Seiten auf, die Geıiseln, denen viele Frauen und Kınder
g1bt, bedingungslos freizulassen und dıie Kriegsgefangenen auf menschliche eIse
1im elste der Genfter Konvention behandeln.

Wır bringen Befriedigung angesichts der internationalen Anstrengungen In ich-
tung auf eine frıedliche Regelung des Konflikts Z Ausdruck, die VOIl den Organı-
satlionen der Vereinten Natıonen der Konferenz für Sicherheit un Zusam-
menarbeit in Europa (KSZE) und anderen internationalen Organisationen, aber
auch Menschen ıllens unternommen werden, dıe aufrichtig nach einem bal-
digsten Ende des Blutvergießens streben.

Im Miıtleiıden mıt den Opfern und deren Familiıenangehörigen, aber auch mıt den
friedlichen Eınwohnern, dıe schweres Ungemach und ebensolche Entbehrungen ın den
Konflıktzonen erdulden müssen, en WIT dıe Schaffung eINES FEinheıitliıchen nter-
nationalen Humanıtären Fonds verabredet und ordern den Weltkirchenrat und den
Internationalen Islamiıschen Rat für Daw’a und Nothilfe auf, diıesen Fonds unter ıhr
’atrona: nehmen, damıt ohne Unterschied der Natıonalıtät und der relıg1ösen /uge-
hörigkeıt allen ı1denden Hılfe geleıistet lrd. Wır rufen alle Menschen ıllens
und dıe internationalen Organısationen auf, kräftig als irgend möglıch diıesem
gottgefälligen Werk miıtzuwirken. Wır werden Nserec Vertreter für dıesen Fonds 11-

nen und alle nstrengungen für dessen effektive Tätıigkeıt unternehmen.
Wır rufen die Präsiıdenten beider Republıken einer maxımalen Miıtwirkung

diıesen Friedensinitiativen auf.
Wır drücken NSeIrc aufrichtige Anerkennung der Leıtung des Weltkirchenrates

für dıe Organisierung der Begegnung und die erwiesene Gastfreundschaft aus, des-
gleichen der Konferenz Europäischer Kırchen und dem Internationalen Rat für
Daw  a und Nothilfe für hre Teilnahme dieser Begegnung.

Wır haben dıe Fortführung der ontakte und dıe Organısatıon weıterer CgECL-
NUNSCH verabredet, dıe gutnachbarlıchen Beziehungen zwıschen uUuNseICIl Völ-
kern befestigen.

Möge der Allerbarmende Herr uUuNnseIec Gebete erhören und seinen friedenstiften-
den Geist über NSCIC Völker und über die rde ausbreiten, damıt alle Men-
schen den wahren Weg der Gerechtigkeıt und des Friedens finden.

Amen

Vasgen Scheich-ul-Islam Allahschukur Pascha-sadeh
erster Patrıarch und Vorsitzender der Leiıtung der kaukasıschen
Katholikos aller Armenıter Muslıme
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